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Ja, es war gespenstisch: das „Revierderby“ vor leeren
Zuschauerrängen, hier als Screenshot der Sky-Übertragung
– just im geisterhaften Moment einer Bildüberblendung.

Normalerweise  ist  das  Dortmunder  Stadion  das  größte  in
Deutschland. Selbst bei weniger prickelnden Spielen ist es
stets bis auf den letzten Platz gefüllt, erst recht bei einem
Revierderby gegen Schalke. Heute war das piepegal. Wie so
vieles andere.

Nicht über 81.000 Zuschauer kamen heute zum Pseudo-Revierderby
gegen  Schalke,  sondern  nur  die  Spieler,  jeweils  ein
verkleinerter  Betreuerstab,  das  Schiri-Team  und  ein  paar
handverlesene Medienvertreter. Ich habe lange überlegt, ob ich
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mir  diese  durchaus  riskante,  eventuell  auch  skandalöse
Unwichtigkeit im TV antun soll. Nun denn, auf abstruse Weise
war es ja doch etwas „Besonderes“. Da fühlt man sich als
Journalist eben angesprochen. Hier also ein kurzer Bericht vom
faden Selbstversuch.

Was bei Geisterspielen alles schmerzlich fehlt, trat bei der
sonst  so  verbissen  ausgefochtenen  Begegnung  BVB  –  Schalke
diesmal  besonders  krass  zutage.  Es  mangelt  an  jeglicher
Leidenschaft, an gesteigerter „Emotion“, an Atmosphäre, erst
recht an jeder Form von Fußballfieber. Wie sonst nie, wird
jetzt klar, wie überaus wichtig die Rolle der Fans ist. Sie
erst machen das Spiel zum Erlebnis. Das haben wir zwar schon
vorher gewusst, doch nun gibt es daran noch weniger Zweifel.
Auch  als  Fernsehzuschauer  fehlt  einem  die  „Rückkoppelung“
durch das Publikum im Stadion, dessen Geräuschkulisse wiederum
oft gnädig das Geschwätz mancher Kommentatoren übertönt.

Der  Fernsehton  klang  geradezu  gespenstisch,  wie  aus  einer
Hall- und Echokammer. Es waren die seltsam verstärkten Zurufe
von Spielern und Trainern. Man hatte bei Sky auch die absurde
Wahl, einen Tonkanal mit situationsgerecht (?) eingespielten
Fanrufen und Gesängen aus der „Konserve“ zu wählen; womit wir
nicht  nur  auf  einem  Gipfel  der  Peinlichkeit,  sondern
geradewegs in den Gefilden der Idiotie angelangt wären.

Es  war  einiges  anders,  als  man  es  bisher  kannte.
Desinfizierter  Ball,  Gesichtsmasken  auf  der  Auswechselbank,
die  Spieler  (und  nicht  Balljungen)  holen  sich  die  Kugel
selbst. Die teilweise stark abgewandelten Corona-Spielregeln
waren auch dem TV-Sprecher noch nicht klar. Zum Beispiel: Darf
man insgesamt fünf Spieler zu drei Zeitpunkten auswechseln?
Zählt dabei ein Wechsel in der Halbzeit mit? Ach, wie müßig!
Aber es muss ja alles in geordneten Bahnen verlaufen. Apropos:
Wahrscheinlich haben sie in allen möglichen Ländern ein Auge
auf diesen Spieltag. Gut möglich, dass demnächst halb Europa
mit Spielzeit-Resets nachzieht. Beim Gedanken kann einem bange
werden.



Nach den vier Dortmunder Toren gab es nicht den üblichen Jubel
in der Spielertraube, sondern jeweils verhaltene Freude auf
Distanz. Es wirkte fast schon ein wenig nobel. Denn damit
unterblieben auch die sonst mitunter üblichen, lächerlichen
Macho-Gesten. Auch gab’s kein fortwährendes Gespucke auf den
Rasen. Wenn sich die hochbezahlten Herrschaften das auf Dauer
abgewöhnen  könnten,  wär‘s  eh  gut.  Überhaupt  darf  man
vielleicht von künftigen Zeiten träumen, wo weniger Getue um
die  Kickerei  veranstaltet  wird,  und  zwar  verbal  wie
finanziell.

Sagen wir nur die blanke Wahrheit: Es war nicht nur ein leeres
Stadion, es war insgesamt eine sinnentleerte Veranstaltung.
Das 180. Revierderby war gar keins. Es war in jeder Hinsicht
unecht. Und ja: Ich habe das Ende herbeigesehnt.

Unter  anderen  Umständen  hätte  man  sich  als  Anhänger  der
Dortmunder  über  den  4:0-Erfolg  königlich  gefreut,  doch  so
nimmt man es beinahe ungerührt zur Kenntnis. Ich weiß nicht
einmal, ob ich mir in dieser verrückten Saison den BVB als
Meister wünschen soll. Auf ewig würde es heißen, das sei ja
die  „Corona-Meisterschaft“  gewesen.  Außerdem  ist  es  nicht
vorstellbar, dass ein etwaiger Titel in der Stadt massenhaft
gefeiert werden könnte. Aber auch das ist irgendwie schnurz.


